
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 41

Artikel: Entwurf zu einem Dienstreglement für die eidgenössischen Truppen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95374

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95374
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


329

fpäter, gegen 4 Ufjr, mit einem Bataillon à la portée
ber Sloantgarbe geftanbcn fjat, ift une nidjt be*

fannt geroorben. Sebenfadâ Ijat fie otjne ©efedjt
ttjr ÎOÎarfdjgiel erreidjt unb fantonnirte auf beiben

Ufern ber ©aane in Böfingen, ÄleimBöfingen,
Siebiêborf, ©rünenberg unb Ätein*®urmele.

Bon einer Sen trumê* Solon ne, formirt
ale foldje, fjaben roir nidjtê entbecfen fônnen.
SDie redjte Solonne um 111/» Uljr oerlaffenb, fitefeen

roir bei Sorbaft auf bie ©djroabron 4 unb bei

©ourmelê auf bie ©djroabron 5, roâljrenb roir fpä«

ter, etroa um l1/, Ufjr, bie Batterien 7, 8, 9 unb
10 unb baë ©djüfeenbataiüon 2 bei SBaHenrieb

trafen. SDie ©tellung beê nodj gur Sentrumê«So*
lonne geljörenben 6. .3nfauterie*3fcegimenteê ift une
unbefannt geblieben. SDie Bionnter* Sompagnie
roar bamit befdjäftigt, baë SDioiftonë«^)auptquartier
SBaïlenrieb mit ber Sifenbafjnftation ©rotten burdj
eine 5telegraptjen=Seitung in Berbinbung gu fefeen.

SDie linfe Solonne, baë unter bem Befetjle
beê ma\ox Slgaffig fteljenbe 7.3nfanterte«9fiegiment,
roar angeroiefen, in bie ©egenb oon ©atoenadj oor*
gubringen unb bafelbft in ben Ortfdjaften Sourgeoaur,
Bißare=Iee«i)xoinee, Sreffier, ^enê, Burg unb

©aloenaâ) gu fantonniren. SDiefe Solonne becfte

ooüftänbig baê Sterrain biê an ben ÎKurtener ©ee

unb bamit bie linfe glanfe ber SDioifion.
SDie Sloantgarbe enblia) tjatte bieSinicSUtaotlla,

Surtigen, Ulmife, Äirajenrorjl unb ©ammen befefet.

SBenn man biefe Slufftellung ber SDioifion einer

nâfjeren Betradjtuug untergieljt, fo roirft ftdj oor
Slttem bie grage auf, ob man im ÄriegSfatle —
abgefeljen Don ben Urfadjen, bie am 16. ©eptember
bie ttjatfädjlia) ftattgefunbeue SDiêlocirung ber SDÌ«

oifion roünfdjeneroerttj ober gar nottjroenbig madj*

ten — nidjt beffer gettjan l)ätte, gur eoentuellen

rafdjen Unterftüfeung ber oon ber Sloantgarbe oor*
guuetjmenben SRecognoëcirung baë oerfûgbare ©roê
ber SDioifion, 4 Bataillone, 4 Batterien unb

2 ©djroabronen nätjer an bie Sloantgarbe tjeranju«
gieljen unb oielleidjt nörblidj oon ©ourmelê, für
aUt Sotutualitäten bereit, concentrirt aufjuftetten.
©egen bie Blacirung ber redjten Solonne bei Bö?

fingen unb Älein«®urmele ift geroife nidjtê eingu*

roenben, bagegen fdjeint une bte Sluêbetjnung ber

SDioifion naa) linfe reidjlidj grofe gu fein. Oljne
©runb ift biefe Sluêbetjnung ber gront naa) linfe
geroife nidjt angeorbnet, unb roir glauben, bet ©eg«

ner tjabe baburdj über bie SBatjt bei roatjren Sin«

grippunftcê ber ©enfe«@aane=Sinie getäufdjt roer*

ben follen. Slber eë fragt ftdj, ob nidjt aud) ber*

felbe £>med mit oorgefdjobenem unb nätjer an'ê

©roê gegogenetn linfem glügel erreidjt roerben

fonnte, oljne bie SDioifton in bem roalbigen, bie

Ueberfidjt unbSommunication erfdjroerenbenSterrain

übermäfeig auêgubeljnen

3n roeldjer ©tärfe befanb fia) ber geinb tjinter
ber ©aane? man fjatte ©runb angunetjmen, er fei

bafelbft etroa in ber ©tärfe einer SDioifton oer-*

fammeli. Sinem fo ftarfen ©egner gegenüber, bem

meljrere Uebergangëpunfte gur SDtêpofition ftanben,

mufe eine oorrücfenbe, oerfdjteiernbe unb gugleidj

beefenbe 3toantgarben=SDiotfion auf brr Çiut unb

oot Slllem barauf bebadjt fein, ifjre SBiberfianbë*
fraft, bie für eine geroiffe $eit burdjauë auêretdjenb
fein foU, burdj ^erfplitterung unb ^etftreuung auf
roeiter gront nidjt gu fdjroädjen unb baburdj bie

ifjr gefteHte Slufgabe, SDecfung ober Berfdjleierung
ber nadjvücfenben Strmee unmöglidj gu madjen. Sin
einer bei ©urinelê auf fdjmaler gront aufgehellten
SDioifton roirb fein auê ber ©aane* unb £enfe»Sinte
Ijeroorbredjenber ©egner roeber in ber redjten, nod)
linfen glanfe oorbeiutmarfdjiren roagen.

SDafe man beigriebeneübungen — gur©djonung
ber Struppen — nidjt immer fo operiren mag unb
fann, roie eê ber Ärieg aUerbingë gebieterifa) unb
rîtcffidjtêloê oerlangt, liegt auf ber£anb, unb ge=>

roife tjat ber £err Oberft*SDioiftonär bie SDioifion,
auë SRütfftdjten für bte Struppen, bie gur Unter*
fiüfeung ber angeorbneten SRecognoëcirung nottj*
roenbige concentrirte SluffteUung nidjt einnehmen
laffen, aber inftruetio unb intereffant für bie be*

tljeiltgten Struppenfütjrer, roie neutraten ^ufdjauer,
roäre ein foldjeê Warfdj«2fcanöoer in berSttjat ge*
roefen.

Slm Slbenb beë 16. fantonnirte bie SDioifion auf
einem [Räume oon ca. 14 Äilometer Sänge (Sour*
tion*Ulmife) unb 6—7 Äilometer Breite (Burg*
Böfingen) in einer Sluêbetjnung, bie nur bura) bie

griebeneoerljältniffe gerechtfertigt erfdjeint. SDaë

füblidj unb roeftlidj oon SBaßenrieb in Sournißene,
Solution, Sormérob, sÇlan unbSfjanboffel liegenbe
6. [Regiment fjatte baljer am folgenben Stage nad)

glamatt eine niajt unbebeutenbe ÏÏRarfdjleifiung
auëgttfittjren.

Bon ber SDioifion betadjirt roaren baê Bataillon 24,
bie Batterie 12 unb ein Beloton SDragoner, roeidje
unter bem Befetjle beë Oberftlieutenantë ©aillct
oorläufig ben geinb bura) gtaggen*Batai£(one unb
*Batterien marfiren foUten, bië bai Bitb bura) baê

Sluftreteu ber cotnbinirteu 5. 3nfanterie*Brigabe
eine anbere garbling ertjalten roürbe.

CSottfcfcung folgt.)

(gnthmrf jn einem Sienftreglement für bie

eibgenöffifeen Srunnen.

(gortfcfcung.)

SDie groeite Bertobe bei* SRefrutenfdjulen ift tjaupt*
fädjlid) ber Slnroenbung beê in ber erften §älfte
Srlernten geroibmet.

SDie ÎIRannfdjaft roirb jefet metjr unb meljr mit
ben Srfdjeinungen bei getbtebenê befannt gemadjt,
unb bie gütjrer aller ©rabe in Bertjättniffe oerfefet,
roeidje fie gur Söfung iljrer Slufgabe im gelbe oor=
bereiten follen.

SDie in ber erften £>älfte ber SRefrutenfdjute be=

gonnene ©eroöljnung an Slnftrengungen roirb frjfte*
matifa) fortgefefet unb bie Slbtjärtung auf einen

gröfeern ©rab gebradjt, boa) immer mit Berücf*

fidjtigung, bafe baburdj bie gortfdjritte beê Unter*
ridjtê nidjt beeinträdjtigt roerben bürfen.

Sn SBcjufl auf ©eroöljnung an baé fragen bc« ïornfffcr«
gelten blc fn bem Sverj(cr«9ccglemcnt aufgcfftfllen ©tuntfäfic.
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später, gegen 4 Uhr, mit einem Bataillon à, la riortö«
der Avantgarde gestanden hat, ist uns nicht
bekannt geworden. Jedenfalls hat sie ohne Gefecht

ihr Marschziel erreicht und kantonnirte auf beiden

Ufern der Saane in Bösingen, Klein-Bösingen,
Liebisdorf, Grünenberg und Klein-Gurmels.

Von einer Centrums-Colon ne, formirt
als solche, haben wir nichts entdecken können.

Die rechte Colonne um 11'/, Uhr verlassend, stießen

wir bei Cordast auf die Schwadron 4 und bei

Gourmels auf die Schwadron 5, während wir später,

etwa um 1'/, Uhr, die Batterien 7, 8, 9 und
It) und das Schützenbataillon 2 bei Wallenried
trafen. Die Stellung des noch zur Centrums-Co-
lonne gehörenden 6. Infanterie-Regimentes ist uns
unbekannt geblieben. Die Pionnier-Compagnie
war damit beschäftigt, das Divistons-Hauptquartier
Wallenried mit der Eisenbahnstation Grolley durch
eine Telegraphen-Leitung in Verbindung zu setzen.

Die linke Colonne, das unter dem Befehle
des Major Agassiz stehende 7. Infanterie-Regiment,
war angewiesen, in die Gegend von Salvenach
vorzudringen und daselbst in den Ortschaften Courgevaux,
Villars-les-Moines, Cressier, Jens, Burg und

Salvenach zu kantonniren. Diese Colonne deckte

vollständig das Terrain bis an den Murtener See
und damit die linke Flanke der Division.

Die Avantgarde endlich hatte die Linie Altavilla,
Lurtigen, Ulmitz, Kirchenwyl und Gammen besetzt.

Wenn man diese Ausstellung der Division einer

näheren Betrachtung unterzieht, so wirft sich vor
Allem die Frage auf, ob man im Kriegsfalle —
abgesehen von den Ursachen, die am 16. September
die thatsächlich stattgefuudene Dislocirung der

Division wünschenswerth oder gar nothwendig machten

— nicht bester gethan hätte, zur eventuellen

raschen Unterstützung der von der Avantgarde vor-
znnehmenden Necognoscirung das verfügbare Gros
der Diviston, 4 Bataillone, 4 Batterien und

2 Schwadronen näher an die Avantgarde heranzuziehen

und vielleicht nördlich von Gourmels, für
olle Eventualitäten bereit, concentrirt aufzustellen.

Gegen die Placirung der rechten Colonne bei

Böfingen und Klein-Gurmels ist gewiß nichts
einzuwenden, dagegen scheint uns die Ausdehnung der

Division nach links reichlich groß zu sein. Ohne
Grund ist diese Ausdehnung der Front nach links

gewiß nicht angeordnet, und wir glauben, der Gegner

habe dadurch über die Wahl des wahren
Angriffspunktes der Sense-Saane-Linie getäuscht werden

sollen. Aber es frägt sich, ob nicht auch der

selbe Zweck mit vorgeschobenem und näher an's

Gros gezogenem linkem Flügel erreicht werden

konnte, ohne die Diviston in dem waldigen, die

Uebersicht und Communication erschwerendenTerrain

übermäßig auszudehnen?

Jn welcher Stärke befand sich der Feind hinter
der Saane? Man hatte Grund anzunehmen, er sei

daselbst etwa in der Stärke einer Diviston
versammelt. Einem so starken Gegner gegenüber, dem

mehrere Uebergangspunkte zur Disposition standen,

muß eiue vorrückende, verschleiernde und zugleich

deckende Avantgarden-Division auf der Hut und

vor Allem darauf bedacht sein, ihre Widerstandskraft,

die für eine gewisse Zeit durchaus ausreichend
sein soll, durch Zersplitterung nnd Zerstreuung auf
weiter Front nicht zu schwächen und dadurch die

ihr gestellte Aufgabe, Deckung oder Verschleierung
der nachrückenden Armee unmöglich zu machen. An
einer bei Gurmels auf schmaler Front aufgestellten
Division wird kein aus der Saane- und Sense»Linie
hervorbrechender Gegner weder in der rechten, noch

linken Flanke vorbeiznmarschiren wagen.
Daß man bei Friedensübungen — zur Schonung

der Truppen — uicht immer so operiren mag und
kann, wie es der Krieg allerdings gebieterisch und
rücksichtslos verlangt, liegt auf der Hand, und
gewiß hat der Herr Oberst-Divisionär die Division,
aus Rücksichten für die Truppen, die zur
Unterstützung der angeordneten Necognoscirung
nothwendige concentrirte Aufstellung nicht einnehmen
lassen, aber instructiv nnd interessant für die

betheiligten Truppenführer, wie neutralen Zuschauer,
wäre ein solches Marsch-Manöver in der That
gewesen.

Am Abend des 16. kantonnirte die Division auf
einem Raume von ca. 14 Kilometer Länge (Cour-
tion-Ulmitz) und 6—7 Kilometer Breite (Burg-
Bösingen) in einer Ausdehnung, die nur durch die

Friedensverhältnisse gerechtfertigt erscheint. Das
südlich und westlich von Wallenried in Cournillens,
Courtion, Corm«rod, Plan und Chandossel liegende
6. Regiment hatte daher am folgenden Tage nach

Flamatt eine nicht unbedeutende Marschleistung
auszuführen.

Von derDivision detachirt waren das Bataillon 24,
die Batterie 12 und ein Peloton Dragoner, welche

unter dem Befehle des Oberstlieutenants Taillct
vorläufig den Feind durch Flaggen-Bataillone und
-Batterien markiren sollten, bis das Bild durch das

Auftreten der combinirten 5. Infanterie-Brigade
eine andere Färbung erhalten würde.

(Forschung folgt.)

Entwurf zu einem Dienstreglement sûr die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

Die zweite Periode der Rckrutenschulen ist
hauptsächlich der Anwendung des in der ersten Hälfte
Erlernten gewidmet.

Die Mannschaft wird jetzt mehr und mehr mit
den Erscheinungen des Feldlebens bekannt gemacht,
und die Führer aller Grade in Verhältnisse versetzt,

welche ste znr Lösung ihrer Aufgabe im Felde
vorbereiten sollen.

Die in der ersten Hälfte der Rekrutenschule

begonnene Gewöhnung an Anstrengungen wird
systematisch fortgesetzt und die Abhärtung auf einen

größern Grad gebracht, doch immer mit
Berücksichtigung, daß dadurch die Fortschritte des Unterrichts

uicht beeinträchtigt werden dürfen.
In Bezug auf Gewöhnung an daS Tragen des Tornister«

gelten dte tn dem Ererztcr-Ncglemcnt aufgestellten Grundsätze.



330 —
Smmetfjin in beut ©Inne, bap burd) ©cwófjnung an ba« ïragen
be« Sornlfter« bet übtfge Unterridjt nfdjt beefnltädjtfgt werbe.

Slu« biefem ©runb foli ber îontfffer, roenn bfe Ucbungäpläfee

entfernt Pnb, nur beim Slu«» unb Sfnmarfd) getragen, bann abet

abgelegt roerben. glnbcn bfe Uebungen in ber unmittelbaren

SNâfje ber Äafetne flatt, fo Ip ber SCornfffer nur SBormittag« ju
tragen ; Sftadjmfttag« wfrb in ber erpen £älfte ber SJÌclrutenfdjule

unb bei groper .ijitje oljne ïorniffet auSgeiüdt. — ©et ïotntpet
Ip abjulegcn ju jebem tfjtorctlfdjen Unterridjt. Sc (ff ftet« an«

gemeffen be»adt ju tragen bei aden SJJÎarfd)« unb geltblenft«
Übungen.

©Ic Seute foften burdj ble Stagatt be« ©ewefjre« bei SDcärfdjen,

roenn „Slcfjtung" marfdjirt wirb, nfdjt unnü(j etmübet werben.

SU« ble normale ïragatt tp bie bequempe, bafjer „angelangte«

©cwefjt" }u betradjten. Sur Uebung unb SlbwedjSlung fann

ba« ©ewefjt audj einige Seit „gefdjultttf" ober »übet* gettagen

werben.

iBet 3urüdtegen größerer ©ttedtn fff ffet« ftei, bodj gcotbntt

ju marfdjiren.
©et SKann fofl audj an ba« Sffen ju »erfdjfebenen Selten unb

ben Oenup »etfdjfetenet SJtafjtungêmlttet (Sonfet»en, Sljecolabe

obet ©uppe jum gtüfjffüd) u. bgl. gewöfjnt werben.

Ueber Slnorbnung unb Seitung ber Uebungen in
ber ©efedjtëmettjobe unb im gelbbienft ift gu be-

merïen :

SDie ©efedjtëmettjobe ift bie Borübung gum ©e*

fedjt. ©ie fott geigen rote unb in roeldjer SBeife bie

oerfdjiebenen taftifdjen gormen im ©efedjt gur Sr=

reidjung beftimmter ^roecfe angeroenbet roerben.

Bei ber ©efedjtëmettjobe foU groar bem Berlauf
beê mobernen ©efedjte unb ber bura) bie neuen

SBaffen bebingten Berfafjrungêroeife oollfiänbig [Reo)*

nung getragen roerben, boa) ftnb gletdjroofjl bie

reglementarifdjen gormen einjutjalten. — SDiefeê

begietjt ftdj nidjt auf bie ©tärfe unb Slnorbnung ber

in ben eingelnen ©efedjtêmomenten gu oerroenbenben

Äräfte.
SBei Uebung ber ®efedjt«mettjobe ber SottBagnie ober be« SBa«

taiflon« auf bem Sretjlersla^ foil ftet« nad) einem befttmjiten

taftifdjen ©ebanfen gearbeitet werben. SDet geinb (ff, wenn fefne

©elegenfjeit geboten tff, gleidje Ätaft« entgegenjufteflen, ju mar«

firen. SRaa^ bem aufgefteüten ©cfjcma wftb ba« ©efedjt angriff««

obet »ertfjc(tigung«roc(fe gefüfjrt. SBei jwei gleidj parlen SBattelen

iff ber einen SBartet bfe SRolle efne« angreifet«, ber anbern ble

te« SBettljefefger« jujuttjeilen. — SBei ben etpen Uebungen ip
befonbere« ©eroidjt auf ba« Sinbcubllren gefdjloffencr Süge fn

bfe geuerlinie, jur Slbgabe »on ©alscn, bann jut SBcranfdjau«

lldjung ter SBortfjcife bet Dffenpoljafen unb ©efcnp»fjaftn, ber

Sdjelon« u. f. w. ju legen.

Sn bet Sompagnie fofl, wenn pd) fjfcju ©elegentjclt bietet,

Pet« audj ba« SBotrüdcn unb ber SRüdjug burdj etn ©eplée

(SBtüde u. bgl.) geübt wetben.

Sin bie ©efedjtëmettjobe auf bem Srergterplafe,
bie bloê ale eine Borübung gu betradjten ift, reitjen
fid) bie ©efedjtêûbungen im Sterrain unb ber Äampf
um Oerttidjfeiten. Bei biefen ift ber leitenbe Offi*
gier an feine befonbere Borfdjrift gebunben; er

biëponirt mit ben Struppen roie eê itjm groeefmäfeig

fdjeint uttb roie er ben £>me<t am etjeften gu er*

reidjen Hoffen barf.

3m SlHgemeinen follen aber gar gu grofee Sluê*

beljuungen unb roeite Umgebungen bura) fleine Slb»

ttjeilungen, ba im gelbe aud) nidjt ftattljaft, oer=

mieben roerben.

Um £eit gu erfparen unb bie Uebungen inftruc*
tioer gu madjen, empfietjU ftdj Säger*, Borpoften«,

BatroutHeu*, SKarfajfiajerungêbienft mit ben ©e*
fedjteübungen in attgemeffener SBeife gu oerbinben.

Bei ben gelbbienft«, StiraiUettr* unb praftifdjen
©efedjtêûbungen ift ben leitenben Offigieren bloê
bte Slufgabe gu fteUen unb itjnen (in ber SRegel)
bie rceitere Slnorbnung unb Sluêfûljrung gu über*
laffen.

Sluf feber ©eite tjat geroötjntia) ein Offigier ale
Äritifer unb einer aie ©djiebêridjter gu fünftioniren.
3n SRefrutenfdjulen roirb man Ijiegu bie tjöfjeren
3nftructionê«Offigiere, mitunter bei Uebung fteines

rer Slbttjeilungen aua) ben BataiHottëajef u. f. ro.
oerroenben.

Sut Ätltit, wetdje gewöfjnlldj gleidj auf bem Spia*!) »orju«
nefjmen iff, befammeln pdj ble Dfpjiere auf ein beftimmte«

Scldjen.

S« tann audj fm SBettauf bet Uebung, befonbet« wenn Un«

legelrnâfjlgfeften »orgefommen ftnb, ba« ©efedjt efngeffellt, unb

ble Dfpjiere jur Ätltit befummelt wetben.

©et SBotgang bei bet Ätltit beffefjt barin, bap juerft bet Iel«

tenbe Dffijier bet efnen fßattet feine ©(«»Optionen batlegt unb

übet ble Sfuêfûfjrung »on ©eite feinet Untetgebenen feine SBe«

metfungen madjt. — ©fefem folgt bet Äritifer, wetdjer ba«,

wa« tfjtn notfjwenblg fdjeint, fjer»or§ebt. — ©it ©egenpattel

»erfätjtt in ber gleidjen SEBeife.

©cn untergebenen Dfffjicren ip e« geftattet, jur Sftedjtfettfgiing

eventuell jur SJifdjtfgfteHung iljre« SBettjalten« nadj bem SBetldjt

ifjre« Sfjef« einmal ba« Sffiott ju »ettangett.

Sftadjbem beibe leitenben Dfpjiete unb bie Ätltifet Ifjten ffletfdjt
abgegeben baben, fp jebem ber SBetljeitfgtcu nodj einmal gepattet,

ber gleidjen SReifje nad) ba« Sffiott ju ergreffen.

©ann folgen ble «Semerfungen be« ®djleb«t(djtei«, auf wetdje

ble ©l«cufpon enbgüttfg gefdjloffen (p.

©le Ätltit fp fdjonenb ju fjatten, unb nur ganj auffällige

SBerfföfje, JRidjtbeadjtung be« feinblidjen geuet« u. bgl. entfdjieben

ju rügen.

3n allen Säßen, wo ffd) »erfdjiebtne taftifdje Slnpcfjten geltenb

madjen fönnen, emrffefjft pdj ju fagen : @« fjatte mit »ottfjetf«

fjafter gefdjienen u. bgl.
SBot bet Uebung follen ble Scfdjen fût SBeginn, SinPeuen be«

©cfecfjte« unb SBefammeln ber Dfpjiete befannt gegeben wetben.

Stperc« iff nut bei ben erpen Uebungen notljwenbig.

Bei Snfpectionen unb gröfeern Uebungen bleibt
eê bem Ijöajften Offigier unbenommen, oljne Äri*
tifer aufguftellen, oon fia) auë feine Bemerfungeti
gu madjen.

SDie Slufgaben bei alten getbübungen ftnb einfaa)

gu ftetten uub alle nerroicfelten f. g. ftrategifdjen
Slnnaljmen, roeidje nur geeignet finb bie Seute con*

fttê gu madjen, gu oermeibett.

SDÏeift roirb bie eine Slbtljeilung fidj aufftellen,
ftdjern unb bann angegriffen gum ©efedjt über«

getjen; bie anbere mit SRarfajfidjetung oorrücfen
unb ben ©egner, roo fte iljn finbet, gu oertreiben

fudjen. Um Sonflifte gu oermetben ift immer an»

gugeben, roelaje Bartei gurücfgugetjen fjabe. 3n &ei

ftimmten gällen entfajeiben bie Äritifer über ben

SRücfgug. — ©ie finb audj beredjtigt bai geuer ein*

fteUen gu laffen unb §>alt gu befehlen, roenn bie

Uebung anfängt einen ungeorbneten Berlauf gu

neljmen.
(gortfe&ung folgt.)

P33« —
Jmmeihin in dcm Sinne, daß durch Gewöhnung an das Tragen
dcs Tornisters der übrige Unterricht nicht beeinträchtigt werde.

AuS diesem Grund soll der Tornister, wcnn die UebungSplätze

entfernt sind, nur beim AuS> und Einmarsch getragen, dann aber

abgelegt werden. Finden die Uebungen in der unmittelbaren

Nähe dcr Kaserne statt, so ist der Tornister »ur Vormittags zu

tragen; Nachmittags wird tn der ersten Hälfte der Nckrutenschule

und bci großcr Hitze ohne Tornister ausgerückt. — Der Tornister
tst abzulegen zu jedcm theoretischen Unterricht. Er 1st stets

angemessen bepackt zu tragcn bei allen Marsch- und Felddienst-

Kbungen.

Die Leute sollen durch die Tragart des Gewehres bet Märschen,

wenn „Achtung" marschirt wird, nicht unnütz ermüdet werden.

Als die normale Tragart ist die bequemste, daher „angehängtes

Gewehr" zu betrachten. Zur Uebung und Abwechslung kann

das Gewehr auch eintge Zeit „geschultert" oder „über" getragen

wcrden.

Bet Zurücklegen größerer Strecken ist stets frei, doch geordnet

zu marschiren.

Der Mann soll auch an das Essen zu verschiedenen Zeiten und

dcn Genuß verschiedener Nahrungsmittel (Conserven, Chocolade

oder Suppe zum Frühstück) u. dgl. gewöhnt wcrden.

Ueber Anordnung und Leitung der Uebungen in
der Gefechtsmethode und im Felddienst ist zu
bemerken :

Die Gefechtsmethode ist die Vorübung zum
Gefecht. Sie soll zeigen wie und in welcher Weise die

verschiedenen taktischen Formen im Gefecht zur
Erreichung bestimmter Zwecke angewendet werden.

Bei der Gefechtsmethode soll zwar dem Verlauf
des modernen Gefechts und der durch die neuen

Waffen bedingten Verfahrungsmeise vollständig Rechnung

getragen werden, doch stnd gleichwohl die

reglementarischen Formen einzuhalten. — Dieses

bezieht stch nicht auf die Stärke und Anordnung der

in den einzelnen Gefechtsmomenten zu verwendenden

Kräfte.
Bei Uebung der Gefechtsmethode der Compagnie oder de«

Bataillons auf dem Ererzterxlatz soll stets nach einem bestimmten

taktischen Gedanken gearbeitet werden. Der Fcind ist, wcnn keine

Gelegenheit geboten tst, gleiche Kräfte entgegenzustellen, zu

martire». Nach dem aufgestellten Schema wird das Gcfccht angriff«,

oder »ertheidigungSmeise geführt. Bet zwei gleich starken Parteien

ist der einen Partei die Rolle eines Angreifers, der andern die

des Vertheidigers zuzutheilen. — Bei dcn ersten Uebungen ist

besonderes Gewicht auf das Eindoubliren geschlossener Züge in

die Feuerlinic, zur Abgabe »on Salven, dann zur Vcranschau-

lichung der Vortheile der Offenflvhaken und DefensivhaKn, der

Echelon« u. f. w. zu legen.

Jn der Compagnie soll, wenn sich hiczu Gelegenheit bictct,

stets auch da« Vorrücken und der Rückzug durch cin Defilöe

(Brücke u. dgl.) geübt werden.

An die Gefechtsmethode auf dem Exerzierplatz,
die blos als eine Vorübung zu betrachten ist, reihen
sich die Gefechtsübungen im Terrain und der Kampf
um Oertlichkeiten. Bei diesen ist der leitende Offizier

an keine besondere Vorschrift gebunden; er

disponili mit den Truppen wie es ihm zweckmäßig

scheint und wie er den Zweck am ehesten zu
erreichen hoffen darf.

Im Allgemeinen sollen aber gar zu große
Ausdehnungen und weite Umgehungen durch kleine

Abtheilungen, da im Felde auch nicht statthaft,
vermieden werden.

Um Zeit zu ersparen und die Uebungen instruktiver

zu machen, empfiehlt sich Lager-, Vorposten-,

Patrouillen-, Marschstcherungsdienst mit den

Gefechtsübungen in angemessener Weise zu verbinden.
Bei den Felddienst-, Tirailleur- und praktischen

Gefechtsübungen ist den leitenden Offizieren blos
die Aufgabe zu stellen uud ihnen (in der Regel)
die weitere Anordnung nnd Ausführung zu
überlasten.

Auf jeder Seite hat gewöhnlich ein Offizier als
Kritiker und einer als Schiedsrichter zu funktioniren.
Jn Rekrutenschulen wird man hiezu die höheren
Jnstructions-Offtziere, mitunter bei Uebung kleinerer

Abtheilungen auch den Bataillonschef u. s. w.
verwenden.

Zur Kritik, welche gewöhnlich gleich auf dem Platz
Vorzunehmen ist, besammeln sich die Ofsiziere auf ein bestimmte«

Zeichen.

Es kann auch im Verlauf der Uebung, besonders wenn

Unregelmäßigkeiten vorgekommen sind, das Gefecht eingestellt, und

die Ofsiziere zur Kritik besammelt werden.

Der Vorgang bei der Kritik besteht darin, daß zuerst der

leitende Ofsizier der einen Partei seine Dispositionen darlegt und

über die AuSsührung »on Seite seiner Untergebenen seine

Bemerkungen macht. — Diesem folgt der Kritiker, welcher das,

was thm nothwendig scheint, hervvrhebt. — Die Gegenpartei

»erfährt tn der gleichen Weise.

Den untergebenen Ofsizieren ist es gestaltet, zur Rechtfertigung
eventuell zur Richtigstellung ihre« Verhaltens nach dcm Bericht

ihres ChefS einmal das Wort zu »erlangen.

Nachdem beide leitenden Offiziere und die Kritiker ihren Bericht

abgegeben haben, ist jedem der Bethetltgten noch cinmal gcstattct,

der glcichcn Reihe nach das Wort zu ergreifen.

Dann folge» die Bemerkungen des Schiedsrichters, auf welche

die Discussion endgültig geschlossen ist.

Die Krittk ist schonend zu halten, und nur ganz auffällige

Verstöße, Nichtbeachtung des feindlichen FeucrS u. dgl. entschieden

zu rügen.

Jn allen Fällen, wo stch verschiedene taktische Ansichten geltend

machen können, empfiehlt sich zu sagen: Es hätte mir »orthetl-

hafter geschienen u. dgl.
Vor der Uebung sollen die Zeichen für Beginn, Einstellen des

Gefechtes und Besammeln der Ofsiziere bekannt gegeben werden.

Ersteres tst nur bet den ersten Uebungen nothwendig.

Bei Jnspectionen und größern Uebungen bleibt
es dem höchsten Offizier unbenommen, ohne Kritiker

aufzustellen, von sich aus seine Bemerkungen

zu machen.

Die Aufgaben bei allen Feldübungen sind einfach

zu stellen und alle verwickelten s. g. strategischen

Annahmen, welche nur geeignet sind die Leute confus

zu machen, zu vermeiden.

Meist wird die eine Abtheilung sich aufstellen,
sichern und dann angegriffen zum Gefecht
übergehen; die andere mit Marschsicherung vorrücken
und den Gegner, wo sie ihn findet, zu vertreiben
suchen. Um Conflikte zu vermeiden ist immer
anzugeben, welche Partei zurückzugehen habe. Jn
bestimmten Fällen entscheiden die Kritiker über den

Rückzug. — Sie sind auch berechtigt das Feuer
einstellen zu lassen und Halt zu befehlen, wenn die

Uebung anfängt einen ungeordneten Verlauf zu
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)
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